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Bcbo aus frankreieb und England .
Englische Antworten an üie Mittelmächte .

Ablehuung .
London , LZ. Januar . ( Meldung des Retterschen Bureaus . )

„ Cvening Standard " sagt ilt einem Leitarlilel : Die Ant -
wort dcs deutschen Reichskanzlers an den Präsidenten Wilson und

Llohi » George geigt , daß Preußen ckuf demselben Stand -

punlt steht , auf dem es gestanden hat . Der einzige Frieden ,
zu dem es bereit ist , ist der preußische Frieden . Oester -
reich - Ungarn unterstützt seinen Bundesgenossen für immer . Der

Äriag muß augenscheinlich weitergehen , bis sowohl Oesterreich -
Ungarn wie Deutschland entweder durch militärische Nie -
d c r l a g c oder durch eine Revolution im eigenen Lande

entwaffnet sind . Bei keiner der beiden Regierungen besteht eine

aufrichtige Friedensabsicht .
„ Evcning New s " erklären im Leitartikel : Graf Hertling

und Graf Czernin haben gesprochen , aber nicht mit derselben
Stimme . Jeder ist gezwungen , seine Worte mit einiger Rücksicht -
nähme auf den Stand der Volksmeinung in seinem eigenen Lande

abzustimuien . Aber obgleich einige Acußerungen Czcrnins deut -

lich den deutschen Anschauungen cn ! ' gengesetzt sind , so ist er doch
freundlich , uns daran zu erinnern , daß er Deutschlands Partei -
ganger ist und daß er Deutschland weiter unterstützen will . Niemand ,
der die Rede des Grasen Hertling lieft , kann glauben , daß Deutsch -
lcrnd geneigt ist , die ausdrücklich festgesetzten Grundsätze für
einen Sieg der Alliierten anzunehmen .

5?anZöj ! schc Stimmen über Bertling und

EZernin .
Ablehnende Kritik .

Paris , 26 . Januar . ( Meldung der Agence Habas . ) Die Blätter
besprechen übereinstimmend die Reden des Grasen Czernin und
des Grafen Hertling ausführlich . Sic sind der Ansicht , daß beide
Redner die Vorschläge Wilsons nicht verstanden
beben , zweifellos weil sie nicht dieselbe Sprache sprechen und den
Worten nicht dieselbe Bedeutung beilegen .

„ Matin " stellt den Idealismus Wilsons dem �Krämergeist
Hertlmgs gegenüber und erklärt : Eine Kluft trennt den letzteren
von der freimütig vom Präsidenten Wilson formulierten Doktrin ,
der die Besetzung Belgiens als ein Verbrechen und die Einver -

lerbung Elfaß - LothringenZ in das Deutsche Reich als ein Unrecht
verurteilt hat . Das Blatt stellt fest , daß der deutsche Kanzler nur

die günstigen Tatsachen in Rechnung stellt , aber vergesse , daß

Deutschland außer acht lasse , sein Kolonialreich und die Freiheit
der Meere verloren zu hoben .

Wenn Hertling und Czernin , sagt „ Echo de Paris " , hoffen ,

Besprechungen mit England und den Vereinigten Staaten über

de�n Kops Frankreichs hinweg einleiten zu können , so

täuschen sie sich . Zwischen den Verbündeten sinket kein Meinungs -

austausch über eine gemeinsame Antwort statt . Ckemenceau wird

ebenfalls zu der Stunde sprecken , die er hierzu wählen wird .

Folgende ' Ausführungen des „ Hamme Librc " geben voll -
tommcn d ? n Hauptgedanken der Erörterungen der Presse wieder .

' Das Blatt schreibt : Wir sind nicht viel weiter gekommen als vor -

der , denn die Vertreter der Mittelmächte hüteten sich sorgfältig vor

jeder klaren istcllungnahme , außer hinsichtlich der schroffen Ab -

lchnung der Wiederherstellung des verletzten Rechtes . Der Deutsche
mit Trotz und Doppelsinnigkeit , der Oesterreicher mit mehr Em -

gegenkommen und weniger Schroffheit bringen dieselbe Politik
des preußischen Militarismus zum Ausdruck . Eni -

gegen den erzwungenen Zugeständnissen gegenüber der Friede ns -

schnsucht ihrer Völker sagten beide der Entente , daß sie an dem

Feilschen über die Gebiete festhalten . Keine Besorgnis um die da -

durch hervorgeruseneo Gefühle ist zu ersehen . Z. vei Elemente

bilden den übereinstimmenden Grundgedanken beider Rede » : Di «

Schwierigkeiten , auf die die Verhandlungen mit den Russen gcstvßen

sind , und der hartnäckige Wille , die Faustpfänder zu behalte », was

sür die Rettung des germanischen Imperialismus als

erforderlich betrachtet wird . Die Anmaßlichkeit der deutschen . Kultur

nimmt die großen Ideen Wilsons keineswegs ernst . Belgien ist

nichts als ein Faustpfand . Elsaß - Lothringcn deutsches Reichsland ,

Pillen eine österreichisch - dcutschc Kolonie . Wir sprechen nicht die

gleiche Sprach « .
. . Figaro " erklär ! : Nur die Herrschaft über die Meere kann

den ganzen deutschen JinperiattSmuS in Schach halten . Die Rede
Ezernins geht keinerlei Verpflichtungen gegenüber
Serbien «in . Das Blatt bemerkt , daß der Grundgedanke der
Rede Hcrtlings der sei , den Annexionisten Genugtuung zu geben .
denn er verzichte auf leine ZNachterweiterung , die Deutschlano auf
beiden Grenzen erhoffte , als es den schrkcklichen Krieg entfesselte .
Hindenburg und Ludendorff hätten die Rede gebilligt . D« r Friede
werde - rst da » , nahe sein , wen » eine Rede gehalten werde , die
Sic Generäle nicht billigten . Es sei Sache der Entente , dies durch
die Energie� ihrer beständigen diplomatischen Tätigest und durch

ihr militärisches Borgehen zu beschleunigen ,

Geringe Gefechtstätigkeit an der West -
front . — Lebhafter Feuerkampf bei Asiago .
Italienischer Angriff auf den Monte Per -

tica abgewiesen .
Großes Hauptauorticr , den 27 . Januar 1318 . Amtlich .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Fast au der ganzen Front blieb die Grscchtstatigteit gering .
Bei tlriueren Unterneftmungeu südlich von der Oise und in

den oberen Bogesen südlich von Luffc wurden Gefangene ein -
gebracht .

Italienische Mont .
Auf der Hochsläcke von Asiago und östlich von der Brcuta

lebhafter Feuorkamps . Ein italienischer Angriff gegen den
Monte P' ertica scheiterte .

Bon den anderen Kriezsschaupläben nichts Neues . �

Ter Erste Gcnrralquarticrmeister .
Ludcndorff .

Abeudbericht .
Berlin , 27 . Januar , abends . Amtlich .
Bon den KrirzSschauplätzen nichts von Bedeutung .

Ter österreichische Bericht .
Wien , 27 . Januar . Amtlich wird vcrlautbart :

Aus der Hochfläche von Asiago und östlich der Bremm war
die Artillerietätigkcit auch gestern sehr lebhaft .

Ein feindlicher Angriff gegen unsere Stellungen auf dem
Monte Pertica wurde abgewiesen .

Der Chef des Gcncralstabes .

. . Berit 6* sagt hingegen : Zwischen den Mittelmächieii und
Wilson sei betreffs der Freiheit der Meere , einer Beschränkung der

Rüstungen und einer Gesellschaft der Nationen bereits eine Eini -

gung erzielt worden . In letzterem Punkte stehe nur noch
Clemenceau isoliert da . Tie Differenzen seien nur noch
bin sichtlich Elsaß - Lothringens und Belgiens vorbanden . Belgien
diene als Waise , um die Entente zu erpressen . Die elsatz - Iothrin -
gische Frage könne nur durch die Elsaß - Lotbringer gelöst werden .
Es sei nnverständlich . warum Czernin das Sclbitbcftimniungsrecht
sür Elsaß - Loihringen verweigere .

„ H u m a n i t e", findet , daß ein grosser Schritt zum Frieden
getan sei. Oesterreich schließe sich der Gesellschaft der Nationen
an und verleugne den brutalen Imperialismus . Zwischen der
Rede Czcrnins , den Großsprechereien Hofsmanns
und den Drohungen Hcrtlings sei ein Himmel -
schreiender Unterschied .

Um Belgien .
Reden englischer Staatsmänner .

„ Reuter " melliet aus London : Lord Robert Cccil , der Unter -

staatssckretär im Auswärtigen Amt , sagte zu einem Vertreter des

„ Reutcrschcn Bureaus " , daß er noch keine Gelegenheit gehabt habe .

mehr als einen Blick aus die Wiedergabe der Hertlingschcn Rede zu
werfen . Sie scheine ihm jedoch eine grimmige Rede zu sein ,
eine KriegSrcde , keine Friedensrede . Eines der wichtigsten Probleme

sei das belgische . Das sei ein Prüfftein für die Bedeutung und

Ehrlichkeit aller Vorschläge, ' die von der anderen Seite kämen . Der

Kanzler sei in seiner Rede diesem Problem nicht näher getreten .
Die Rede des Kanzlers sei abgesehen bavrnn nicht kriegswütiger .
als man habe erwarten können . Hertling sei ein Anhänger der

Militärparte Hund seine Ansichten seien dieselben wie die Hinden -
burgs und Ludendorffs .

Lord Cuczon hielt in Cavdiff eine Rede , in der er u. a.

sagte : Es gibt niemand , der nicht Frieden wünschte . Wenn man

trotzdem nicht dazu gelangen könne , so liegt es daran , daß der

Friede , den man im gegenwärtigen Augenblick vom Feind erlangen
könnte , mit der Ehre und Sicherheit Englands nicht ver -

einbar wäre . Bezüglich des von deutscher Seite gemachten Vor -

schlags , AnNvcrpcn zu behalten , sagte er , nkan könne dies nichts
gestatten , denn der englische Kanal würde dann ein deut -

scher Kanal werden , und mit der Freiheit Englands
wäre es dann aus , auch Holland würde unter deutschen Ein -

fluß kommen , und dasselbe würde von Skandinavien gelten .

Eifenbahnerstreik gegen Rote Garöe .

Stockholm , 53 . Jonurnt . Ans Hapeeauda wird gemeldet , daß
die allgemeine Einstellung de ? Eise « bahnvei : »

kehrS ttt Finnland , welche gestern als VergeltU - ng dafür
beschlossen wurde , daßdieRoteGardezwei Eisenbahn -
beamten niederg ' eschossen hat , später auf die Stvycke
zwischen Petersburg und Stmola nördlich Wiborg beschränkt
wurde .

Vieöer nach Sreft - Ätowsk .
Graf Czernin . und Herr v. Kühlmaun packen wieder ihre

Koffer , um nach Brcft - Litowsk zu fahren . Der erste kann eine

Verirauenskundgebung der österreichischen Delegation obenauf

legen , der zweite muß sich mit der etwas summorischen Erklä -

rung des Abg . Fehrenbach begnügen , man dürfe sagen , daß

auch der Reichstag hinter der dentschen Regierung stehe . Wie

aber der Reichstag das macht , ist nicht ganz klar geworden , da

es ebensowenig klar ist , wie die Regierung steht .
Was sich tu der Zeit , da die Verhandlungen unterbrochen

waren , zutrug , ist sonst nicht sonderlich geeignet , ihre Aussich -
ten zu verbessern . Tie Russen trauen den deutschen Unter -

Händlern nicht über den Weg , weil sie hinter all ihren Er -

klärungen sür das Sclbstbestimmungsrecht armexiomstische Ab -

sichten wittern . Sie müssen in dieser Auffassung bestärkt wer -

den durch Zitate aus einer angeblich vom früheren� Reichs -
kanzler Michaelis nach Wien gerichteten Denkswrift , die Haast ;
am Sonnabend im Reichstag vorgetragen hat . Warum hat sich
kein Regierungsvertreter gesunden , der erklärt hat , von der

Existenz einer solchen Denkschrift sei in der Wilhelmstraße
nichts bekannt und ihr angeblicher Inhalt stehe in schneiden -
dem Widerspruch zu den wirklichen deutschen Absichten ? Eine

solche Erklärung ist , wenn sie mit gutem Gewissen abgegeben
werden kann , dnrchenS notwendig und muß so rasch wie mög -

lich erfolgen .
Die deutschen Unterhändler neigen hiwoiederuni zu der

Ansicht , den Russen sei es ernstlich um den Frieden gar nicht

zu tun , was sie wollten , das sei die d eufcsch e Rev o l u -

t i o n. Nim ist es durchaus kein Geheimnis , daß die Russen
wirklich der Meinung sind , die Tinge könnten in Deutschland
den gleichen Verlaus nehmen wie in Rußland , daß sie diese

Wendung wünschen und mit allen Kräften zu fördern bestrebt

sind . Das schließt ' jedoch keineAuegs aus . daß sie den Frie -
den ernstlich und ehrlich wpllen . Um den Frieden zu erlangen ,

den sie sür ihr Land brauchen , sind sie weiter gegangen , als

deutsche Sozialisten gehen würden , wenn sich Deutschland in

derselben unglücklichen Lage befände wie Rußland . Aber sie

betrachten ihr Angebot im wesentlichen als einen festen Preis ,
von dem sie sich nichts abbandeln lassen können wenn sie nicht ,
mit dem Fluch ihres Volkes beladen , vom Schauplatz ver -

schwinden wollen .

In verschiedenen Blättern wird die Pflicht bewnt , die

Stellung der deutschen Unterhändler in Brest - Litowsk zu

stärlen . Tie Sozialdemokratie ist bereit , der Regierung jede
Unterstützung angedeihen zu lasten gegen einen Druck , der die

Brcster Verhandlungen vom Wege zu einem ehrlich dcmo -

kratischen Frieden abdrängen will , ist sich aber nicht ganz klar ,

ob diese Unterstützung gewünscht wird , die der Regierung für
den Fall eines östlichen sog . . . Verzichtfriedens " eine Mehrheft
im Reichstag sirizert . Eine andere U n t c r st ü tz u n g

k a u n s i e n i ch t g e w ä h r e n, und sie kann auch keineswegs

dos Versprechen abgeben , sie würde , falls es . in Brest zum

Bruche käme , die Russen für den schuldigen Teil erklären .

Wen sie für den schuldigen Teil erklärt und wen die große
Masse des deutschen Volkes dafür halten wird , das hängt ganz

von den Umständen ab .

Nach allem , was mau bisher lveiß , liegt das größte Hin -
deruis für den Erfolg der Verhandlungen in jenen Bin -

düngen , die Herr v. Kühlmann zugleich mit seinem Amt über -

» ommen hat und von denen er im Hauptausschuß nickst ohne
klagenden Unterton sprach . Wenn Herr v. Kühlmann dies ?

Bindungen zerreißen sollte — mich sie sind doch nur „ ein Stück

Papier " — , so könnte er wiederum dabei ans die volle Unter -

stützung der Sozialdemokratie rechnen . Wenn er aber ihret -

wegen die Verhandlungen auffliegen läßt , so darf er nicht
glauben , daß er dann als Triumphator in die Heimat zurück -
kehren darf .

Sollten die Verhandlungen schechern . dann gibt es keine

Aussicht mehr , mit Rußland zum Frieden zu kommen ,
bevor der allgemeine Frieden geschlossen wird . Tann ober

verbessern würde . Ebensowenig würden dadurch die Au -

sichten auf einen ollgemeinen Frieden verbessert , denn wenn

sich Deutschland selbst mit den national vollkommen uneigen »
nützigcn Bolsckewiks nichts verständigen könnte , wie sollte

dann eine Verständigung mit den westlichen Regierungen
möglich sein , solange nicht ihr nationaler Egoismus durch eine

entscheidende , endgültige , vollständige Auslösung ihrer letzten
Widerstands krart gebrochen ist ?

Der Abbruch der Verhandlungen in Brest - LitowSk würde

zugleich bedeuten , daß der Krieg mit Rußland . von nduesti

ausbricht und daß Rußland mit militärischen Mitteln zur An -

nihme der deutschen Bedingungen gezwungen werden

soll . Ob und inwieweit ein solcher Zwang möglich ist , soll



IN diesem Zusammenhang nicht erörtert werden . Sicher ist
nur so viel , daß das deutsche Volk nichts weniger wünscht als
einen neuen Krieg mit Rußland und daß es sich
norbehält , die politischen und moralischen Grnndlaa - en eines

solchen n c u c n Krieges unvoreingenommen zu prüfen .
Man sieht , wie begründet die Absicht der Sozialdemo -

kraue ist , nicht die Regierung schlechthin , sondern nur jene
Elemente in der Politik der Mittelmächte zu stärken , die das

Zustandekommen des Friedens mit Rußland erst möglich
machen . Sein Scheitern wäre ein Unglück von unberechsn -
barer Tragweite . Wenn die deutsche Regierung dieses Un -
glück verhindern will und alles tut , was zu diesem Zweck nötig
in , dann kann sie , um es noch einmal zu sagen , auf die

Unterstützung der Sozialdemokratie und der ganzen bis -

herigen Mehrheit rechnen , die sie dann auch gegen die An -

griffe von rechts gewiß nötig haben wird . Würde die Sozial -
demokratie aber zu der Ueberzeugung kommen , daß der
Frieden an gewissen Bindungen und machtpolitischen Zu -
lunftsplänen gescheitert ist , dann wird das Wort Scheide -
manns Geltung bekommen , daß die Sozialdemokratie nicht
daran denke , für eine solche Regierung ihre Haut zu Markte

zu tragen .
Mit nicht geringer Spannung erwartet alle Welt die

Antwort , die auf Czernins Ruf über das große Wasser
zurückkommen wird . Was man bisher als Echo aus dem
Westen vernommen hat , ist nicht maßgebend . Auch hier haben
die Kriegshetzer die Reden Lloyd Georges und Wilsons ganz
anders beurteilt , als das Awas später durch die Berliner und
erst recht durch die Wiener Regierung geschehen ist . Man kann
sich also auch nicht wundern , ! nenn von drüben Stimmen laut

werden , die Wilson dringend warnen , in die deutsch - Lster -
reichische Falle zu gehen . Das ist die unvermeidliche Zwischen -
aktmusik , die vor jedem neuen Aufzug des großen Friedens -
dramns gespielt wird . Sicher ist nur so viel , das ; jeder ficht -
bare Fortschritt der Brester Verhandlungen die Neigung zum
allgemeinen Frieden verstärken muß , nicht nur aus rein stim -
mungsmäßigen , sondern auch aus sehr realpolitischen Grün -
den . Es gibt darum keine bessere Unterstützung der von
Czernin ' eingeleiteten allgemeinen Friedensartion als die
rasche Hinwegräumung aller Schwierigkeiten , die dem Frieden
zwischen den Mittelmächten und Rußland im Wege stehen . Die
muß gelingen , denn die Russen haben bisher nichts Unmög -
liches verlangt , nichts , wogegen sich da ? Genüssen unseres
Volkes aufbäumte , nichts , was die Heimkehr unserer Diplo -
maten ohne Frieden rechtfertigen kcmuh

Srailsforös Kritik an Llopö George .
�verschleierter Nnnexionismns in England .

Bcro , 24. Januar . In einer Zuschrift an „ Daily News " über

die ; n den Reden Lloyd Georges und Wilsons erklärten KricgSzielc
der Ententemächte macht der Schriftsteller Brailsford ( der be -

kannte Mitarbeiter der „ Nation " ) die Sorg « der Alliierten um das

die Lostrennung von der Türkei erfordernde Wohlergehen Syriens ,

Palästina » , Araknens und Mesopotamiens lächerlich und ' sagt
offen , daß die wahren Beweggründe für dies « Forderungen in dem

von den Bolschewisten deröffentlichten Gehcimvertrage zu
finden seien , der auf mannigfaltigen , teilweis « amtlich sanktio -
nierten Projekten der Bewässerung , der Petroleumgewmnung und

des Eifenbaünbaues beruhe . Tiefe wirtschaftlichen Motive und

vielleicht mehr noch die britische strategische Besorgnis wegen des

Weges nach Indien erklärten die Forderung der Abtretung der

ganzen Südhälfte der Türkei . Weit vernünftiger als Lloyd

George , der die LoStrenmmg der fraglichen Gebiete von der tür -

kischen Souveränität vevlange , fordere Wilson für sie
autonome Entwicklung . Tatsächlich tue ihnen kulturelle
Autonomie mehr not als territoriale , und dieses Problem fei nicht
einmal dringlicher Natur , abgesehen von Armenien , daS sofort
endgültig befreit werden müßt « ,

Brailsford bedauert , daß Forderungen , die wie die Hinsicht -
lich Posens , di « zweifellos lediglich ein . Bluff sei , über¬

haupt ausgesprochen worden seien , da sie bloß der Vaterlands «

Komööienhaus : „ Der Unbestechlich� .
Komödie von Max Dreher .

Nach der Menge dilettantischer Unzulänglichkeiten , die der

Theaterwinter brachte , war diese Drehersche Komödie , welche wieder

die für ihren Autor so charakteristische Verbindung menschlich - auf -

rechter Gesinnung und sicheren Bühnenblickes aufwies , eine freudige

Ueberraschung . Gewiß , bei dem Gefilge der Handlung und Per -

sonen , stimmte wohl nicht alles . In der Zeichnung der Hauptfigur ,

des idealistisch weltfremden Professors Schwertfeger , liefen — und

zwar gerade bei der Entwicklung der Voraussetzungen , auf denen

sich die Handlung aufbaut — einzelne Züge mit , die schwere

psychologische Bedenken boten , und die glückliche Lösung wird dann

durch Wendungen herbeigeführt , die dem im Doktoretamen grad

eben noch zur Not hindurebgeschlüpften Prinzen , seine Braut und

die großherzoglichen Eltern in einer etwas unwahrscheinlichen

Gloriola menschlicher Vernünftigkeit erstrahlen lassen . Aber eS

wäre bei dem Vielen , was gut und scharf gesaßt ist , und bei der

Ausrichtung des Ganzen auf Probleme einer wirklichen Charakter -

komödie mehr als unbillig , über solchen Mängeln das Gelungene

zu übersehen . Wie wenige auch der besseren Komödien vermöchten

eine solche Probe zu bestehen ! Der Abstand zwischen den Er -

fordernisten der dramatischen , auf raschen Ablauf szenisch ge -

schlostenen Bühnenbilder «ingestellten Form und der unendlich

komplizierten Wirklichkeit wird sich im Theaterhandwerk nur sehr

selten ohne Zuhilfenahme einiger Willkür - und Gewaltsamkeiten

überbrücken lassen . Man muß , wenn der Theaterdichter sonst nur

anzuregen , zu bewegen und zu interessieren weiß , in dieser Hinsicht

mit Annäherungen schon zufrieden sein . Und DreycrS Stück , von

einem ausgezeichnet frischen Spiel getragen , verstand das Interesse
bis zu der letzten Szene festzuhalten .

Den hochgeborenen jungen Herrn , der etwa ? beklommen der

Doktorprüfung entgegensieht , stehen als Helfer zwei flott umrissen « ,

von den Herren Gustav Botz und Paul Otto sehr glücklich

präsentierte Typen zur Seite : Ein kurpulent jovialer Kammer -

Herr , der es für selbstverständlich hält , daß auch diese Ange -

tegenheit wie jede andere durch Schiebungen zu regeln fei , und

ein modern geschniegelter , in Sportsachen hervorragender Pro -

sessor der Oekonomie , der durch Examinatoren - Liebenswürdigkeit
in diesem Falle ein Ordensbändchen zu erhaschen hofft . Die An -

nähme der beiden , daß Schwertfeger , der gefürchtetc Historiker , schon

mit sich reden lassen werde — zumal seine eigene Stellung durch

Bücherschulden schwer erschüttert ist — , wird arg enttäusch : . Er

weist s »c eingesandte Doktorarbeit als „ ungenügend " ab . Mit der

Darstellung dieses merkwürdigen Originals , in dem lauterster Er -

kemiinistrieb und hilfreich « Gesinnung sich mit der Schroffheit

eigensinniger Schrullen mischen , steht und fällt das Stück . Reist -

Partei Material gegen den Friedensschluß lieferten . Dagegen solle
die britische Diplomati « die großen Ziele , welche die Welt einig -
ten , betonen : nämlich die Völkerliga , die Abrüstung , die Freiheit
der Meere und ' den wirtschaftlichen Frieden . Weiter solle sie auf
gegenseitige Herausgabe der okkupierten Terri -
t o r i e n bestehen , da die Aufgabe der Eroberungen tatsächlich die

Niederlage des Militarismus bedeute . Dabei solle sie hin -
sichtlich der deutschen Kolonien die Versichern n g
abgeben , daß der Gesamtumfang derselben nicht
vermindert werden werde , selbst wenn einige wenige
Acnderungen nötig sein sollten , und ganz zum Schluß , wenn «ine
Atmosphäre von Vertrauen geschaffen wäre , dann sei es Zeit
genug , zu sehen , ob man unter Angebot von Sntschadi »
g u n g e n sich über die Frage des Plebiszit in Elsaß .
Lothringen und dem Trentino zu einigen vermöge ,

Japans weltpolitik .
Betonung der Büudnistreue . — Drohung an Rusikaud .

Tokio , 2o. Januar . Ter japanische Ministerdes Aus -

wärtigen Motono sagte in cmer Rede im Parlament , er sei
glücklich , feststellen zu können , daß die von Japan geleisteie Hilfe
große Anerkennung bei den Völkern und Rvgierungon der Alliierten
gefunden habe , und daß dasBündnisJapauSmit Groß¬
britannien immer die Hanptgrundlagc der japanischen aus -
wärtigen Politik gewesen fei . Japan nahm hauptsächlich aus
diesem Grunde an diesem Kriege teil und seitdem scheu « Japan
keine Mühe , die Alliierten zu unterstützen . Gs sei munöglich , die

Weltlage nach dem Kriege vorcruszuschen , aber es sei gewiß , daß ,
solange gemeinsame Interessen zwischen Japan
und England in Asien beständen , die Regierungen und
Völker beider Nationen mehr und mehr die Notwendigkeit einer

loyalen Aufrechterhaltung des Bünditi sses ein¬

sehen würden . ES sei seine feste Uelierzeuguny , daß dies der
leitende Grundsatz Japans sein müsse . Das Anwachsen der

deutschen Macht sei die größte Bedrohung für die

Sicherheit des fernen Ostens . Deshalb habe Japan Deutschland
aus Tsingtau verdrängt . Die Vereinigten Staaten hätten
sich von der Aufrichtigkeit des Entschlusses , die Unabhängig -
keit Chinas und die Jntregrität seine » Gebietes

aufrechtzuerhalten , überzeugt , Japans besondere Jnter -
essen tu China anerkannt Es sei ein unschätzbarer Erfolg
der japanischen Mission ! in den Vereinigten Staaten , daß es ihr
gelang , die Bereinigten Staaten von der wirklichen Ge -

sinnung Japans zu überzeugen und all « Mißverständnisse
wegzuräumen . In Rußland hätten die Ereignisse sich rasch
entwickelt . ES sei unmöglich , sich em genaues Bild zu machen , aber
es werde notwendig sein , bei der Entschließung über

die Maßregeln , die Japnn vielleicht ergreifen werben müsse ,

klug zu Werke zu gehen . Mit Rücksicht auf die freundschaftlichen
Beziehungen ' , die bisher zwischen Japan und Rußland bestanden ,
hoffe die japanische Regierung ernstlich , daß es dem russischen Volk «

gelingen werde , ohne den Interessen seiner Verbündeten oder der

Ehre und dem Prestige Ruhlands zu präjudizieren , eine starke ,
dauernde ' Regierung einzurichtoll . Die feindlichen Mächte
hätten vielfach durch indirekte Mittel versucht , die Ententemächte
zu Pourparlers zu veranlassen , aber man müsse gegenüber diesen
sogenannten Friedensvorschlägen der Feinde vorsichtig sein .
Es sei bekannt , daß England und Japan in ihrem Bündnisvertrage
sich gegenseitig verpflichteten , keinen Sonderfrieden zu schließen .
Japan habe bis heute von seinen Alli - erten noch keinerlei Vor -

schlage über Friedensbedingungen erhalten und glaube auch nicht ,
daß die Zeit gekommen sei , um endgültige Verhandlungen aufzu -

nehmen .

Die öemokratische Ziotte .
Wahl der Vorgesetzte » .

Petersburg , 25 . Januar . ( Meldung der Petersburger
Telegraphen - Agentur . ) Erlaß über die Demokra -

tisierung der Flotte . Das Personal der Flotte der

russischen Republik besteht aus Bürgern . diegleicheRechte
haben und Ma ri n ea n ge hö r i ge der Kriegsflotte

hold Schünzel traf aufs Vollkommenste de ? Dichters Inten -
tionen . Die schlanke , etwas gebeugte Gelehrtengestalt mit dem

durchgeistigten verschlossenen Antlitz , über das in Augenblicken der

Gedankenfrende ein schwärmerisches Leuchten geht , gewann sich auf
der Stelle alle Sympathien . Dem herben Stolz , der in der eiser -
süchtigen Furcht sich etwas zu vergeben , jede dargebotene Hilfe
abweist , fügte der Schauspieler den Eindruck einer Weichheit und

seelischen Wehrlostgkeit bei , der jene oben angedeuteten brüchigen
Punkte der Charakteristik nach Möglichkeit verhüllt . Er , den Geld -
kalamitätcn jo wenig drücken , daß er die Summe , mit welcher er
den Pfändung drohenden Wucherer abfinden wollte , einem in
Not geratenen Freunde leiht , läßt sich durch wunderliche Rücksicht -
nähme aus die Empfindungen des Kammerherrn , dem er Dank zu
schulden meint , verleiten , daß er dessen Vermittlungshilfe dem

Wucherer gegenüber annimmt , und erklärt , das abgelehnte Manu -

skript nochmals darauf durchsehen zu wollen , ob er sein Urteil

nicht mildern könne . Freilich n- ur , um nach diesem UTwerftänd -
lichen Entgegenkommen , daS seinem reizbaren Gewissen dann später
als schuldhaft « Bestechlichkeit erscheint , seiner Hoheit bei der münd -

lichen Prüfung um so gründlicher zuzusetzen . DaS Examens .

kollegium und der von dem wirklich Bestochenen , dem ordenS -

lüsternen Streber , gegen Schwertfeger angezettelte Verleumdungs -

fcldzug , den dieser durch sein « Selbftbezichtigung unterstützt , er¬

gänzen die Charakterkomödie durch wirksam « satirische Lichter . —

Alles in allem «in ehrlicher Erfolg . Schauspieler und Dichter

mußten wiederholt erscheinen . . dt ,

- -- |

Ueber die Grücke .
Violetta saß im Theater und erivartete den Beginn der Vor -

siellung . Als schon der Kronleuchter erlosch und das Rampenlicht

aufglänzte , kam ein Gefreiter , ein hoher , mächtiger Mensch , und

nahm neben ihr Platz .
Die Geigen begannen zu zirpen und zu summen ; seiner

Parsümdust mischte sich mit dem Geruch von frischem Leder , der

von dem Soldaten ausging .
Vwletta lehnte sich zurück und ließ sich die schmiegenden Töne

eingehen . Der Soldat beugte sich unbeweglich über die Brüstung .
Die Fiedeln jauchzten auf , von melodisch klagenden Klarinetten

begleitet . Plötzlich bog sich der Soldat zu Violett « und fragte :
„ Ist das nicht schön ?" — Sie nickte .

Der erste Akt war vorüber . Ter Gefreite erzählte un -

vermittelt . Er hatte in einem mazedonischen Lazarett gelegen und

fuhr nun zu seinem Regiment nacb Westen . Auf dem Babnhofo

mußte er sechs Stunden liegen bleiben ; so wäre er ins Theater

gegangen . —
Weil Violett « die offene Art des Mannes gesteh hörte sie ihm

lächelnd zu « nd merkte dabei wohh daß er sie bewundernd an -
blickte . �

8er russischen Republik genannt werden . Da ? Vor -

gesetztenpersonal verwaltet die strategische und technische und

gemeinsam mit den gewählten Ausschüssen die Ver -
waltungsabteilung der Flotte . Alle Marineangehörigen führen
die Titel , die ihren Posten als Kommandant . Mechaniker oder

Artillerist entsprechen . Jeder Marineangehörige hat dos Recht ,
jeder B e r u f s g e n o ss e n icha ft , politischen Par -
tei oder religiösen Gesellschaft anzugehören
und seinen Glauben öfsentlick/zu bekennen . Ter
Zentralausschuß der Marine und seine militärische Abteilung
mit einem Vorstand und zwei Stellvertretern zur ollgemeinen
Verwaltung der strategischen und technischen Angelegen -
heilen obliegt seinen Betugnissen gemeinsam mit der Ver -
waltungS - , der wirtschaftlichen und der politischen Abteilung .
Dos gesamte Vorgesetztenpersonal wird auf
Grund allgemeiner Abstimmung gewählt und
in seiner Diensteigenschaft durch den Zentralausschuß der Ma -
rine bestätigt . Die Ausschüsse des VefehlspersonalS haben
das Recht , unter Berufung auf den Zentralausschutz die Ab -

setzung eines Vorgesetzten zu verlangen . Die Absetzung
findet auf Grund einer Ziveidrittel - Mehr -
h e i t durch eine vom Zentralausschutz mit den Vertretern des
Ausschusses abzuhaltenden Konferenz statt . Die betreffende
Stelle mutz dann durch Neuwahl besetzt werden . Abgesetzte
Marineangehörige werden verabschiedet oder zur Reserve über -

geführt . _

Trotzkis »Gehilfe ' " .
Petersburg , 26 . Januar . kMeldung der Petersburger

Telegraphenagentur . ) Der Rat der Volksbeauftragten er -
nannte den Bürger Georg Tschitscherin zum Gehilfen
des Volksbeauftragten für die auswärtigen Angelegenheiten .

Das Amt , das Tschitscherin übertragen worden ist , ent¬
spricht dem der Nnterstaatssekretäre .

/Irgentinifther Eisenbahnerstreik .
Buenos Aires , 26 . Januar . ( HavaS . ) Auf der avgenttnischen

Zentral - Eisenbahn erklärte der Arbeiterbund den P er so - ,
nal - AuSstand .

Buenos AireS , 26 . Januar . tHavaSmeldung . ) Der Ausstand
auf der argentinischen Zentral - Eisenbahn dehnt sich ans . Aus -

ständige schnitten Telegraphendrähte ad . Truppen
ivurden zur Bewachung der Bahnhöfe « ttsandt Der Arbeit erbund

droht mit dem allgemeinen A uS stand .
Noch einer späteren HavaSrneldüng soll der Ausstand auf der

argenttnischen Zentral - Eisenbahn bereit » beendet sein .

Die Streiks in Sarcelona .
Madrid , 26 . Januar . ( Havasmeldimg . ) Der ' Tag verlief in

Barcelona ohne Zwischenfall . Di « meisten industriellen

Werkstätten sind geschlossen . Ueber 25 V06 Frauen legte « die Arbeit

nieder . Es geht das Gerücht , daß Marcelino Domingo und mehrere
andere Syndikalisten verhaftet seien , doch ist diese Nachricht
nicht bestätigt .

PariS , 27. Januar . ( HavaSmeldimg . ) Madrider Zeitungen be -

richten au » Ferrol , daß die Linienschiffe Espana und

Alfons XIII . und der Kreuzer llito de Janeiro ( ? ) seeklar ge¬
macht wurden , um auf Befehl sofort nach Barcelona ,

Vigo itnd B i lbav abgehen zu können .

Die Waire Eaillame .
Paris , 26. Januar . ( HavaS . ) Caillaux wurde am Vor - ,

mittag von Bouchardon einem langen Verhör unterworfen ,
das sich auf die aus Amerika und Italien eingetroffenen Schrift »

stücke bezog . Am Abend wurde Caillaux wieder im den Justiz -

Palast gebracht , um der weiteren Ablösung der Siegel von

den in den , Kassenschrank in Florenz gefundenem Schriftstücken

beizuwohnen .
Loustalot wnrde von Leutnant Joufseltn verhört .

Das Saiel Hub wieder an ; eine Mischung von Eitelkeit und
Mitleid hielt sie ab . ihm zu wehren , daß er seine schwere Hand
auf ihren Arm legte . Sic ließ es sich auch gefallen , daß er nach

Schluß der Vorstellung mit zur Gacherobe ging , ihr sorglich in
den Mantel half . Vor dem Tore wollte sie sich von ihm der -

abschieden , aber er bat sie stockend : „ Fräulein — gehen Sie ein
Stück mit mir ! "

Verlegen schritt sie neben ihm her . Er sagt « kein Wort . Der
Wind stieß durch die Straßen , die Gaslampen schreckten jäh zu -
kämmen . Die Stiefel de ? Soldaten schlugen hart und fremd aus
daS Vflaster ; Violetta fröstelte .

So erreichten sie die Brücke . Der Wind schrie hohl ; kein .
Mensch war zu sehen . Ein Glockenschlag zitterte verloren .

Violetta blieb stehen .
Der Gefreite sah sie mit weitoffenen Augen an . „ Ja , ja .

Sie wollen nach Hause — * Sie antwortet « nicht . „ Wollen Sie
mir einmal schreiben ? " „ Gern ! " sagte Violetta .

Er zog ein Notizbuch aus der Tasche , trat an die nächste
Laterne und schrieb seine Adresse auf .

Das Bild schob sich seltsam in ViolettaS Gedanken : die breite
Brückenstraße mündete in ein dunkles Tor . Die Sterne stachen
ivie spitze silberne Nägel au » der schwarzsamtenen Himmels -
Wölbung . Rur zur Linken stand ein fahles Wolkengebilde wie eine

kalkgetünchte Wand , lind der Wind pfiff so kalt . . .
Der Soldat reichte ihr stumm die Hand ; dann eilte sie ihren

Weg zurück . Seine lauten Schritte riefen ihr nach . AIS sie sich
noch einmal umwendete , war er schon durch daS Tor . —

Nach Wochen — sie hatte das Ereignis schon vergessen — fand
Violetta den Zettel . Ilm ihr Wort zu halten , sandte sie dem Ge¬
freiten ein « Karte mit ihrem Bild . Wenige Tage später erhielt
sie diese zurück , da der Adressat gefallen war . Ein leichter Schatten
fiel auf dies « Stunde . . . .

Fungmädchenherzen sind fröhlich und weich . Der Zufall
wollte «S. daß sich Violetta eines Abend » in heiterer Gesellschaft
verspätete . In den Straßen war es sehr sttll . aber als sie über
die Brücke kam , ließ der Wind ihre Kleider flattern . Er pfiff und

schrie und orgette . Die breite Brückenstratze mündete in daS dunkle

Tor . Die Sterne glänzten wie silbern « Nägel und im Süden

schimmerte eine hohe Wolke wie eine kalkgetünchte Wand .
Und Violetta ickußte kaum , warum sie auf einmal weinte . . , ,

_
Artur Zickler .

Nottzen .
— Ein Drillings - Wunder . In der „Deutschen Me -

dizinifchen Wochenschrift " - ist nach einem Vortrage von E. Opitz von
Drillinaan die Rede , die am 2S. November geboren waren . DaS
Trio erschien 8 Wochen verfrüht auf dieser krummen Welk . Ein

Mädchen wog nur 1370 Gramm , ein zweites 1420 Gramm , da »
dritte , ein Bubenstück , war der Schwerstgewichtetc : 1820
Gramm : in Summa also 4610 Gramm oder wenig über neun

Pfund . Gleichwohl gelang «S. die Drei auftupäppeln , was natür -

sich nur durch eine geradezu fanatisch gewiffenihape Pflöge » » glich

war . . - �



Wilson mahnt zur Sparsamkeit . Washingisn , 26 . Januar .

Wllson erli�H einen Ausruf , in dem er das Publikum auffordert .
mit den Lebensmitteln sparsamer zu sein . Hoover
teilte mit . daß er auf Lord RhtmddaS Ersuchen nach mehr Weizen
antwortete , daß er jedes Korn ausführen werde , das

die amerikanische Bevölkerung vom no analen Verbrauch sparen
könne .

Verlängerung der englischen Front im Westen . Amsterdam ,
27 . Januar . Aus London wird gemeldet : Der Sonderkorrespondent
Neu ! er s an der englischen Front in Frankreich mÄdet , daß die Eng -
i ' änder einen neuen Te « l der W estkron t übernommen haben .
Die englischen Laufgräben erstrecken sich nun bis St . Quentin .

�Sultan Iavus SeUm� freigekommen .
Berlin , 27 . Januar . Amtlich . Wie uns von zuständiger Stelle

m' . tgeteilt wird , ist der türtische Panzerkreuzer Sultan Javus Selim

ifrüher Gäben ) , der auf dem Rückmarsch von dem Vorstoß nach der

Insel JmbroS an der Enge bei Nagara festgekommen war , in die

Dardanellen eingelaufen .
Welche Bedeutung die Engländer dem Kampflocrt der Gäben

beimessen , beweist , daß der englische Pressedienst seit einer Woche
mit dem Schiff sich beschäftigt und andauernd Meldunzen von wei -
teren Angriffen und angeblichen Beschädigungen verbreitet , um
falsche Hoffnungen auf einen Ausfall der Gäben für die weitere
Kriegführung zu erwecken .

_

UeberlebenÜe gesunkener deutscher
Minensuchboote .

Kopenhagen , 24 . Jannar . ( Ritzau . ) Aus Ringköbing wird ge -
meldet : Ein Schiffsboot mit 17 deutschen Marine -

s o l d a t e n ist in Houvig an der Westlüste Jütlands angelangt .
Einer der Insassen ist tot . DaS Boot stammt von einem deutschen

Kriegsschiff . Tie Bootsinsassen find schwer erschöpft , sie haben
vier Tage im offenen Boor zugebracht . Aus Ringköbing wurde
ihnen ärztliche Hilfe gesandt . Die Leute wurden zum Strandvogt
geschafft und mit trockenen Kleidern versehen . Einer der Schiff -
brüchigen ' ' ist indessen gestorben . Unter ihnen war ein deutscher

Marineoffizier . Es steht fest , daß die Leute zu einem deutschen
Torpedojäger gehören , der torpediert worden oder auf eine Mine

gestoßen ist . Einzelheiten fehlen noch .
Zlotiz des W. T. B. : Wie wir an zuständiger Stelle erfahren ,

handelt es sich um die beiden Minensuchboote X 73 und
> 77 , die auf Minen gelaufen und gesunken sind . Infolge
unsichtigen und schlechten Wetters gelang eß anderen in der Nähe
befindlichen Fahrzeugen , leider nur einen Teil der Besatzungen der
gesunkenen Boote z « rette ».

Deutsche U- Boote vor Brasilien ? Bern , 26. Januar . Die
franMische Presse meldet , daß amerikanischen Zeitungen zufolge an
der amerikanischen und südamemritanischen Küste , besonders in der
Nähe von Brasilien deutsche U- Boote gesehen worden seien .

Uebcr die Hälfte der italienischen Handelsflotte vernichtet .
Berlin , den 27 . Januar 1918 . Nach „ Popolo Romano " vom 22. Ja -
nuar erwähnte Ritti in seiner Rede in der „ Assocvezianc Cammer -
ciale industriale agrisole Romana " , daß im Verlauf des Krieges
55 vom Hundert der italienischen Handelsflotte versenkt worden sind .

Karolpi in GppoMon gegen wekerle .
Budachest , 27 . Januar . ( Meldung öes Ungarischen Korr . -

Bureaus . ) Die Karalyi parket beschloß in ihrer gestri .
gen Konferenz , dem neugeb ildeken Kabinett gegenüber eine
oppositionelle Haltung einzunehmen , jedoch
die W a h l r e ch t s v o r l a g e der Regierung zu unter -
st ü tz e n. . Wie in politischen Kreisen verlautet , ist die Ursache
dieser Haltung der Karolyipartei darin zu suchen , daß bezüg -
lich verschiedener innerer und äußerer Fragen M e i n u n g s .

Verschiedenheiten zwischen Karolyi und dem

Ministerpräsidenten Verlagen . Ministerpräsident Dr .
Wekerlc erklärte einem Vertreter der Karolyipartei , dem Gra -
fen Theodor Battbyanyi , daß er ihn ersuche , das Portefeuille
als Minister für Volksfürsorge beizubehalten , jedoch müsse er
die Karolyipartei verlassen . Hiermit war der Bruch z w i -
schen . der Karolyipartei und dem Kabinett
auch formell vollzogen . _

Zum Kampf ums Wahlrecht .
In BielestÄ fand eine Riesenkundgebung für da ? freie Wahl -

recht in Preußen statt . Am Sonnabend , » m 4 Uhr , verließen
die meisten Arbeiter die Fabriken und zogen vor
das Rathaus . Dort fand um 5 Uhr auf Antrag der sozialdemo -
kratischen Fraktion eine außerordentliche Stadtverord -

netenvcrsammlung statt , um in einer Eingabe an das Slb -

geordnetenhaus bzw . des WcchlrechtSausschusseS die Forderung der

Bürgschaft auf baldige Durchberatung der Wahlrechtsvorlage zu
stellen . Die Stadtverordneten schloffen sich im Prinzip dem Antrag
an . Ein Teil der Rechten glänzte durch Abwesenheit ; die Herren
wollten nicht das Relief für die Maffenkundgebung abgeben , wie ihr
Redner erklärt - , der sich der�Abstimmung enthielt .

Die Massen harrten draußen unter Hochrufen auf das

freie Wahlrecht und Absingen der Marseillaise . ,
Denn fanden in drei der größten Lokale der Stadt Versamm -

lungen statt . Tie Lakale waren überfüllt ; die Mehrzahl der De -

monstranten konnte feinen Einlaß finden . Es sprachen die Ge -

»offen Mademann , Schreck und Severing über das Thema - Der

Drang nach dem gleichen Wahlrecht " . In allen Versammlungen
wurde eine Entschließung einstimmig angenommen , in der es heißt :

. . Die Versammelten erklären , daß sie den Verschlepp » ngs -
nxd Verschandelungsbcstrebungen der WahlrcchtS -
feinde . mit allen brauchbaren Mitteln zu begegnen entschloffen sind
und die Verantwortung für die Folgen ablehn «, , die sich aus dieser
Abwxhr ergeben könnten .

Die Versammelten beglückwünschen die österreichischen Arbeiter

. zu dem Erfolg , den sie in den letzten Tagen über die Feinde der

Demokratisienjng des Gemeiüdewahlrcchtö davongetragen haben . Sie
Be : sprechen , ihre ganze Kraft einzusetzen , daß auch in Deutschland

* » urdj eine Demokratisierung seiner inneren Einrichtungen zu einer
�starken und geeinten Volksgemeinschaft wird . "

Unter Hochrufen auf das allgemeine , geheime , direkte und gleiche
Wahlrecht wurde die Versammlung geschloffen . Die Kundgebung , an
der sich lOOgg bis 12 000 Arbeiter beteiligten , nahm einen
ruhigen ernsten Veclaüf .

Der volksbunö für Freiheit unö

. vaterlanö
für �?' crsiändiguug�sxjx�j,n und gleiches Wahlrecht .

Eine am. 26. Januar in Berlin abgehaltene Sitzung des Vor -
standes . ArbeitSberrats und Arbeitsausschusses des BolksbundeS für
Freiheit und Vaterland erläßt folgende

Knndgeöung :

„ Vorstand , Arbeitsbeirat und Ausschuß des Voltsbundes für

Freiheit und Vaterland begrüßen in ihrer aus allen Teilen

Deutschlands beschickten Tagung am 26 . Januar mit besonderer
Freude die Erklärung des Staatssekretärs v. Kühl -
mann vom 2S. Januar 1918 , daß volles Einverständnis zwischen

Deutschland und Lesterreich - Ungarn herrsche . Ter Volksvund

verurteilt aufs entschiedenste alle Treibereien , die ge -
eignet sind , das gute Verhältnis zwischen Deutschland und

Oesterveich - Ungaru zu stören . DaS deutsche Volk in seiner Ge -

samtheit fyit nichts zu tun mit ' oerartigen Machenschaften . Im Bec -

ein mit seinen . Bundesgenossen tritt es für Beendigung des Welt -

kriegeS durch ehrliche Verständigung mit den Gegnern ein .

Nichts würde die innere Einigkeit des Volkes mehr stärken als

eine rasche Erledigung der preußischen Wahiresorm aus der Grund -

läge des allgemeinen , gleichen , direkte « und geheimen Wahlrechts .
Die Vorgänge im Ausschuß des preußischen Abgeordnetenhauses

müssen den Eindruck einer beabsichtigten Verschleppung hervor -
rufen und sind geeignet , stärkste Empörung in den weitesten Volks -

kreisen zu erwecken .

Zugleich bedauert der Volksbund für Freiheit und Vaterland ,

daß die Forderungen ' des Reichstages auf freiere Hand -
habung der Zensur und des Vereins - und Ver -

sammlungsrechtes bisher bei den beteiligten Stellen kein

Gehör gefunden haben . Die Nichtberücksichtigung dieser Forde -

rungen hat ohne Zweifel die Stimmung der breitesten Volks -

schichten in sehr ungünstiger Weise beeinflußt . '

die �Uüeutschen gratulieren !
Ein vergifteter Geburtstagskuchen .

Das tägliche Organ des Alldeutschen Verbandes und der

schwerindustriellen Kriegsgewinnler , die „ Deutsche Zeitung " ,
brachte gestern Wilhelm II . zu seinem Geburtstag folgende
eigenartige Huldigung :

Das Verhängnis der nunmehr dreißigjährigen Regierung
Kaiser Wilhelms II . war es bislang , daß nicht die Männer an die

Spitze der Regierung im Reiche und Preußen gestellt war « : , die
mit festen zielsicheren Händen Bismarcks Politik fortgesetzt haben .
Die Regierung unseres Kaisers begann , mit der Uebernahme Bis -
marckS des Einzigen , des Unersetzlichen . Aber Bismarck mußtr
gehen . Seiidem hat über seinen Nachfolgern und ihrer zumeist
antibiSmarckschen Politik die Nemesis geivaltet . Möge das deutsche
Kaisertum alle Zeit behütet sein vor dem Schicksal heilloser
Schwäche , wie sie dem unverbesserlichen Dilettanten und Roman -
tiker auf dem Hohengollernthrone , dem König Friedrich Wilhelm IV . ,

eignete , der vor den gefallenen Barrikadenkämpfern , den Vor -

gängern der Roten Jnternativnole , den Hut ziehen mußte ; dessen
Unglück es war , daß er — im Gegensatz zu seinem Bruder ,

Kaiser Wilhelm I . — nicht große Männer neben sich als Mita - rbeiter

stellen , sie ertragen , sie frei schalten und walten lassen konnte !
Die Artigkeiten der Herren sind entzückend . Word je in

solcher Laune zum Geburtstag gratuliert ? .

Ein Mentat auf üie parlamentarische
Redefreiheit .

Tie freikönserbative „ Post " veröffentlicht eine Zuschrift
von parlamentarischer Seite , in der über das Verhalten der

Unabhängigen im preußischen Abgeordnetenhause geklagt wird .
Solche Klagen sind das gute Recht jeder Partei , das auch die

Sozialdemokratie für sich in Anspruch nimmt . Weiter aber
heißt es :

Aus diesen Vorgängen wird da ? Abgeordnetenhaus die Be -

rechtigung
'

herleiten müssen , den Mitgliedern der unabhängigen
sozialdemokratisckien Fraktion , soweit dies die GeschästZordnung
gestattet , die Rednertribüne des Abgeordneten¬
hauses zu Reden aus dem Fenster zu verschließen , und
es wird sich vergegenwärtigen müssen , daß eS eine vaterlän¬

dische Pflicht ist , von diesem Rechte in v o l l st e m Um -

fange Gebrauch zu machen .
Tos Abgeordnetenhaus kann tun , was ihm beliebt . Eine

Mehrheit zur Unterdrückung der parlamentarischen Rede -
freiheit wird d - ort zu erzielen sein — im Reichstag aber
nicht . Das preußische Dreiklassenhaus würde durch die ihm
angeratenen Maßregeln nur einen neuen Bewejs dafür er -
bringen , daß es kein Parlament , sondern etwas ganz
anderes ist . Es würde sich damit nur auf die Stufe begeben ,

die seiner wirklichen Bedeutung entspricht .

der preußische Unternchtsmrnifter zur

Jugenöheimfrage .
' 15 ' Der preußische Unterichtsminister weist erneut auf die Be -

deutung der Jugendheime unier den gegenwärtigen Ver -
hälinisseu hin und ersucht die Regierungspräsidenten und den Ober -
viösidenlen in Potsdam , dieser wichtigen Angelegenheit ihre be -
sondere Fürsorge zu widmen . Insbesondere soll der Unterhalt und
Ausbau der vorhandenen und die Schaffung neuer Heime tatkräftig
gefördert werden .

Auch die Arbeiterschaft hat bisher ihre Jugendheime nach Mög -
lichkeit offen zu hatten versuch ! und bedeutende Mittel dafür auf -
gewendet . � Dies wird natürlich immer schwieriger . ES ist daher zu
hoffen , daß entsprechend dem Erlasse des Unterrichtsminijters auch
unsere Arbeiterjugendheime der erwähnten „ besonderen Fürsorge "
teilhaftig und eventuelle Uniersiützungsgesuche ohne jede Vorein -
genommenheit geprüft werden . DieS um so mehr , als gerade unsere
Jugendheime — wie auch von bürgerlicher Seite schon anerkannt
worden ist — wertvvlle Bildimgs - Heimstätten für die arbeitende
Jugend sind und , namentlich in den kalten Winlermonaten , einen
sehr starken Besuch ausweisen .

Ter Aerger der hingcbautzten Alldeutschen macht sich in immer
groteskeren Formen Lust . Die „Kreuzzeitung " fabelt von „ 5000
reklamierten sozialdemokratischen Anhängern " , die den Ausschlag
gegeben hätten , während alle konservativen Wähler an der Front
gewesen seien ! Der entlegene ländliche Wahlkreis wird plötzlich zu
einer Art Industriezentrum gestempelt , auch die „ Deutsche Tages -
zeitung " tobt in Wut über die „ reklamierten Schwerverdiener " ,
welchen die Sozialdemokratie allein den Sieg verdanke . Man sieht :

Schlecht , gings den Alldeutschen in B a u tz e n ,
Dach blieben unversehrt die Schnauzen !

Die Blntopfcr des „SichernngsfriedenS " . Der „ Tag " beklagt
sich darüber , daß wir in unserem gestrigen Leitartikel nur jenen
Teil seiner Ausführungen wiedergegeben haben , in . dem zugestanden
wird , daß ein annexionistiicher . Sicherungsfrieden " bedeutend
mehr Blut kostet als der von der Sozialdemokratie angestrebte
Frieden . Er legt Wert auf die Feststellung , daß rn seinem m: U-
torischelt Aufsatz weiter gesagt war . wenn wir keinen „Sicherungs -
frieden " . bekämen , so würde bald ein neuer Krieg kommen , der
noch mehr Blut kosten würde . Diese Art der Beweisführung haben
wir ickon unzähligemale gehört . Sien ist aber das Eingeständnis ,
daß der von der Sozialdemokratie jetzt angestrebte Frieden er -
heblich weniger Blut tostet als ew Annexionsfriede « . Das halten
wir fest .

Parteinachrichten .
Die „ L. V. " als Verteidigerin der Bolschewiki .

Nach den vehementen Angriffen der Stein und Kauisky auf die

Bolschewilis ist es wirklich vergnüglich , die „ Leipziger Volkszeitung "
versichern zu hören , sie hätte die Trotzki tind Lenin nicht voreilig
verurteilt . Ganz anders . hatten es die bösen Regierungssozialisten
getrieben . Im Anschluß an einen in der sozialdemokratischen Presse
erschienenen Artikel , in dem die Sprengung der Konstituante als

schlechtes Vorbild demokratischen Handeln bedauert wird , versucht sich
die „L. V. " wieder zur Abwechslung an die Bolschewilis ' an zu -
biedern :

„ ES wirkt erheiternd , wenn man deutsche RegierungSsoziakisten
in dieser Weise reden hört . Wer die Anschauungen des Sozialis -
muS in die Tat umsetzt , wer mit seinen Handlungen dem Parla -
meniariSmuS und dein Sozialismus denstiesten Dienst geleistet hat .
ob die russischen Bolschewiki oder die deutschen RegierungS -
sozialisten , darüber wird die Geschichte ihr Urteil fällen . Gewagt
ist es aber von der regierungssozialistischen Presse auf jeden Fall ,
die sozialdemokratischen Parteien aller Länder als Kronzeugen

gegen die Bolschewiki aufzurufen ! "
ES trifft sich sehr schön , daß wenige Tage zuvor die unabhängige

„ Bergische Arbeiicrstimme " den jetzt schamvoll verleugneten Feldzug

gegen die Bolschewiks , den der der unabhängigen Parleitung nahe -

stehende „ Unabhängige ZeitungSdienst " organisiert hat , einer scharfen
Kritik unterwirft . In Entgegnung auf einen Artikel de9_ „ Berliner
Mitteilungsblattes " , der die von uns ins helle Lieht gerückte Kam -

pagne der Unabhängigen gegen die Bolschewiks beschönigen wollte ,

schreibt die . Bergische Arbeiterstimme " :

„ Für das „ Mitteilungsblatt " mag das richtiglfew , für d ie

offiziellen Organe der Unabhängigen Sozial -
demokratre trifft es leider nicht zu . Wir meinen damit

weniger deren Zeitungen , als die Jnsormationsorgane
der Zeitungen , nämlich den „ Unabhängigen
Sozialdemokratischen ZeitungSdienst " und die

„ Soziali st ischeAuslandskorresponden z ". Alle

informierenden Artikel dieser Korrespondenzen wandten sich

gegen die Bolschewiki . Man hat die größten Kanonen

gegen die Bolschewiki aufgefahren . So brachte die Kor -

respondenz neulich als einziges Material einen Artikel Kautskys ,
der sich unverkennbar gegen die Bolschewiki
wandte . Das sehr Unangenehme an der Sache ist , daß unsere

Presse aus die in Berlin zensierten Artikel der S . A. einfach an -

gewiesen ist . . . . Wir wollen die Dinge nicht weiter erörtern ,

sondern nur zu bedenken geben , daß die Sehe so nicht weiter

gehen kann , und zwar nicht der Redakteure , sondern der

Parteigenossen Wege n. "

Gegenüber diesem durchschlagenden Zeugnis hilft _
kein furcht¬

sames Ableugnen der eigenen Heldentaten mehr : die führenden
Organe der Unabhängigen haben einen regelrechten Kampf gegen
dieselben Bolschewiki geführt , denen sie sich, wenn eS ihnen gerade
paßt , in peinlicher Weise anbiedern .

Es geht vorwärts .

Die WahlkreiZorganisation des Wahlkreises Bezirk Nieder -

rhein Mörs - Ree § hat ihren Friedensmitglieder -
bestand um 154 Mitglieder nach Abschluß des 6. Quartals

überstiegen , nicht gerechnet die im Felde stehenden Mit -

glieder . Besonders erfreulich ist , daß die Zahl der Frauenmitglieder
von 664 vor dem Kriege auf 816 gestiegen ist . Auch im neuen

Quartal sind bereits wieder über 100 neue Mitglieder gewonnen .
Auch die Parteipresse , die „Niedcrrheinische VokSstimme " - Duisburg .
hat ihren FricdenSstand überschritten und täglich kommen neue

Leser hinzu .
Die öffentlichen Versammlungen , die sich mit dem Frieden und

den Volksrechten befaßten , die im Kreise eine ganze Anzahl statt -
fanden , waren durchweg stark besucht . Noch in den letzten Tagen
sprach Genosse ReickistagSabgeordnster Haberland aus Elberfeld in
drei außerordentlich stark besuchten Frauenmitgliederversammlungen .

Auch die Jugendorganisation hat sich hier während
des Krieges gut gehalten . Die Zahl der Abonnenten der „ Arbeiter -
Jugend " ' ist doppelt so groß als in der Friedenszeit .

Letzte Nachrichten .
Finnische Abordnung in Brest - Litowsk .

Stockholm , 27. Januar 1918 . Wie „ Stockholm Tidningen " aus

Helsmgfors erfährt , hat der finnische Landtag eine Ab -

ordnung bestimmt , die Finnlands Interesse » bei den Friedens -

Verhandlungen in Brest - Litowsk vertreten soll ; sie besteht aus drei

Bürgerlichem und drei sozialistischen Mitgliedern , nämlich den

früheren Senatoren Hjelt und Stenroth , Professor Erich , Redakteur

Sirole Und Magister Vik . ( Der sechste Name fehlt in der Depesche . )

Norwegische Erbitterung .
Kristiania , 27. Januar . ( W. T. B. ) Die Verse nkutsg des

norwegischen 6000 - Tonnen - Dampsers Else im

Sperrgebiet auf der Reise von Im nach Norwegen mit wertvoller

Ladung in Lebensmitteln für Norwegen hat in hiesigM Reeder -

und Geschäftskreisen große Erbitterung erregt , die sich disSmcck a u H

besonders gegen Endland richtet und in der hiesigen Presse offen

zum Ausdruck kommt . Die Blätter stützen ihre Angrffse auf Eng -
land darauf , daß das Schiff trotz des Einspruches norwegischer Be¬

hörden gezwungen Word « : sei , die Sperrzone zn durch -

fahren , um zuerst Falnwuth anzulaufen und daraus in Bristol
1700 Tonnen Zucker zu löschen , die von den englischen Behörden be -

schlagnahmt worden feien , worauf das Schiff von neuem nach

Falmonth beordert und auf der Heimreise nach Norwegen

durch das Sperrgebiet bei DartMouth torpediert worden :

sei . „ Handels og SjoefarthS - Tidende " spricht von einem englischen

Uebergriff , der große Erbitterung erregt , die auf der heurigen Ver -

sammlmig der Int ere ssen tenk reise klar zu Worte gekomme « fei,
„ Verdensgang " schreibt , es stärke nicht das gute Verhältnis zwischen
Norwegen und England , daß letzteres so wenig Rückficht ans Nor -

wcgens Vedürfnisse nehme .

Das Straßenbahnunglück in Schöncberg .
Wie wir bei Redaktionsschluß erfahren , stellt sich die Zahl bau

bei dem Straßenbahnzusammenstoß Ecke Grunewald - und Haupt -
straße verletzten Personen noch erheblich höher , nämlich aus
insgesamt 18, darunter 6 Schwerverletzte .

Die Namen der Verletzten sind folgende : � _
'

1. Frau Luise Streitz aus der Hauptstr . 157 zu Pankow .
2. Wilhelm Tech au ? der Elsholgstt . 23.
3. Dreher Erich Tech aus der Strelitzer Str . 92.
4. Kaufmann Heinrich Sonntag ans der Hauptstr . 9.
5. Ehefrau Marie Sonntag .
6. Schaffnerin Martha Dietrich . EberSstr . 30.
7. Lehrerin Luise Orland , zurzeit in Schöneberg , aus Schneide -

Mühl .
8. Beamter Oskar Henffchke , Bahnstr . 24 .
9. Schüler Hermann Kulweg aus Schmargendovf .

10. Buchbinder Bruno Gehl , Mittentoalder Str . 23.
11. Hilfsarbeiterin . Elisabeth Prillwitz , Rönneberger St : , 1.
12. Buchbinder Otto Ziegler , Landsberger Allee 8.
13. Postschaffner Eduard Zimmer , Mittenwalder Str . IS.
14. Ein Arbeiter Otto Fitzner , Wohnung unbekannt .
15. Schüler Willi Wttssg , Kreuzbergstr . 3,
16, Geschwister Lotte SarnowM und
17. Wtnczenz Sarnowski , Lüneburger Str . IX
18, Ein lmbekamtter Knabe von 6 Jahron .



GroMerün
Berliner Kommnnalpvliti ! einer A- eldgeiinng .

„ Zwischen Ä>? a a s und Mosel " nennt sich eine Feld -
zcitung der Armeeabteilung (5. In Nr . 3 dieses BlatteS
vom 20. Januar findet sich ein Artikel „ Berlin iin Scbnee " ,
der sich über den Aerger lustig macht , der unter den Berliner
„ Schreiern " über den bekannten Schneeschipperlafi entstanden war .
Nachdem der Verfasser den feldgrauen Lesern ausführlich dargelegt
hat , Ivke weise der Ukas des Qberkommnndos gewesen sei . schildert
er die persönlichen Beobachtungen , die er bei einem Urlaub - in
Berlin Ende Dezember gemacht zu haben behauptet :

„ Mein Spaziergang bot mir ein höchst erfreuliches Bild ,
überall tvar man flsistig , alte Geheimräte . Offiziere in Uniform ,
Urlauber , Damen mit Reiherhüten und Pelzmänteln , Psörlerinnen ,
alle Teile der Bevölkerung ivaren fleißig am Werk . Und überall

ging es ruhig zu, alles Schimpfen auf den vermaledeiten Schnee -
schipperlaß war plötzlich verstummt .

Noch nie haben die Straßen Berlins noch so starken Schnee
fällen in so kurzer Zeil derart sauber ausgesehen
wie diesmal , noch nie ist in früheren Jahren der

Verkehr so verhältnismäßig wenig gehe m in
worden . Und was jagte die Bevölkerung jetzt ? Sie war stol .
auf ihre seit jeher als sauber bekannte Stadl , sie fand , daß da :

Schneeschippen eigentlich ' eine recht gesunde Tätigkeit sei und

wenig Arbeit mache , wenn nur alle mit Hand anlegten . Ja . man
konnte sogar in einer alten Berliner Zeitung , in der sich vordem

auch viele ausgeschimpft hatten , von einem Leser den Vorschlag
vernehmen : eigentlich müßte der Schneeschipperlatz auch im

Frieden bestehen bleiben . "

Da ? Schicksal wollte e-Z, daß dieser HymnuS auf die Segnungen
des Schipper - Erlasses ausgerechnet in den Tagen zwischen Maas
und Mosel erklang , als der ~Bcrlinsr Straßenverkehr vollständig ein¬

gestellt werden mußte , weil die Verdreckung der Reichshauplstadt
einen derartigen Grad erreicht hatte , wie er seit den Zeiten dcS
seligen Fischerdorfes nicht mebr für möglich gehalten worden war .
Man kann sich denken , welche Empfindungen die feldgrauen Berliner
Leser der Feldzeitung , di ? durch Briefe ihrer Angehörigen über die
skandalösen Zustände unterrichtet waren , bei der Lektüre des Artikels
überkamen . Einige lachten über den Reintall des schneidigen Ver -
fasserS , die Mehrzahl aber war ehrlich empört . „ Auf jeden Fall " —

schreibt uns einer der letzteren — „scheint der Herr seine Le

obachtungen nur in den Kreisen gemacht zu haben , die an -

getan mit „ Reiherhüten und � Pelzmänteln " , „ gesunde Arbeit
als Sport betrachten . Ihnen wäre zu empfehlen , zu dieiem

Sport noch den andern : da » Arbeiten in MunilionSfobriken
bei ungenügender Ernährung zu treiben . Vielleicht tonnte
man die Herrschaften auch zu einem Tausch ihrer Stiefel gegen die

Papierschuhe der Berliner O und N - Bevöllcrung bewegen . Sie
könnten dann die „ ge ' unde Arbeit " noch zu einer gesunderen machen
und könnten aus St . Moritz verzichten ! "

Im Interesse des „ Burgfriedens " an der Front muß jedenfalls
energischer Protest dagegen erhoben werden , daß eine kommunale

Angelegenheii der Berliner Bürgerschaft in derartig einseitig par
teiijchcr und grob entstellender Weise den Lesern einer Feldzeitung
vorgesetzt wird .

Znr Kohlenkartcnausgabc .
Der Berliner Magistrat teit niit : Leider zeigt sich auch bei der

diesmaligen Kohlenkartenausgabe wieder , daß viele , welche glauben ,
eine Kohlenkarte mit zu geringer ' Abschniitszahl oder einer zu
niedrigeren Gruppe erhallen zu haben , zugleich ' mit der Beschwerde
ihre Köhlenkarte einsenden , anstatt diese zunächst zu behalten und

zu benutzen . Es kann nicht genug davor gewarnt werden , die Karte

uiiauVgeiordert au » der Hand zu geben . Da bei der Fülle der Ein -

gänge Verzögerungen in der Erledigung im Einzelfalle unvermeid -

iich sind , so erwachsen durch derartige Eittsendungen von Köhlen -
karten dem einzelnen Lerechligten und der Vertcilungsstelle unnötige
Schwierigkeiten .

'

_

Berliner Kriegszoolvgie .
Dos Pferd .

Man uwterscheidei ns das lebendige , Ks da ? tote Pferd .
Beide Kuiegorien trifft man in liegendem oder hängendem

Zustande an . TaS lebendige Pferd liegt meist auf der Straße
sder es hängt in der Gabel einer ' Droschke . Das weit zahlreicher ver -

tausne tote Pferd liegt wurftförmig in den Schaufenstern der

Budiker und hängt gcrvöhnlich dem , der einmal davon gegessen
hat , zum Halse heraus . Das lebendige Pferd ist ein vorwärts - ,

da ? tote ein auf - oder abwärtstreibendcs Element . - In früheren

Zeiten wurde das lebendige Pferd durch Hafer in Bewegung gc- '

setzt , heute ist die Kraftquelle undrlannt ; selbst der Vorsitzende ' des

KrirgSernährungsamts steht vor einem Rätsel . Dafür setzt aber das

tote Pferd in obiger Farm sofort und entschieden jeden in Bc -

wegung , der davon genießt . Nichtsdestoweniger ist das Pierde -

fleisch sehr nahrhaft und ' bekömmlich , wie eine Gewichtsstatistik der

Pferdehändler und Budiker beweisen würde . Das Pferd wird nicht
nur vorwärts , sondern auch in die Höhe getrieben — und ' zwar
im Preise . Die Preistreibor berufen sich dabei auf Richard III . ,
der für ein Pferd ein llönigreich geboten hat , sie wollen diese Norm

gern als Höchstpreis anerkennen .
TaS Pferd hat vier Beine zum Hinfallen und ein paar Dutzend

Nippen , woran der Kutscher Hut und Mantel hängen kann . . . a . z .

Die Hausbesitzer bitten um Kostcncrsatz . Die Freie Vereinigung
Berliner Hausbesitzer hat den Magistrat ersucht , den Hausbesitzern
die Kosten für die Beschaffung von Besen , Schippen uiid Schiebern ,
die der Schilesbeseitigung dienen , seitens der Stadt zu ersetzen . Da
es ferner in verschiedenen Häusern an Hausbewohnern fehlt , die zur
Straßenreinigung herangezogen werden können , und die Hausbesitzer
alsdann von ihnen bezahlte Hilfskräste benutzen so ersucht dieselbe
Eingabe , daß auch diese Auslagen den betreffenden HauSeigen -
tümern von der <aladt ersetzt werden möchten . — Wir halten diese
Forderung der Hausbesitzer für durchaus berechtig ! . Nichr minder
berechtigt ober dünken un » die Ansprüche der schippenden
Mieter , für ihre durch den bekannten Erlaß erzwungene Arbeit
einen entsprechenden Lohn zu erhalten . ES wäre
wahrhaftig Zeit , daß der Magistrat sich zu dieser Frage unzwcl
deinig äußerte .

Nicht tatenloses Zusehe »/

Rur der Kawf führt m Ziel !
Wer aber kämpft für baldigen Frieden , für
politische Rechte und den kulturellen Auf »

stieg der Arbeiterschaft ? Die

SomldemokrMche Partei JeuffSlands !
Darum tretet ein in die politische Kampfpartei ,

der die Zukunft gehört !

Zch erkläre hiermit meinen Beitritt zur „ Sozialdemo -
kratischen Partei Deutschlands " .

Name :

_______________ _ _ _ _ _ _ _

_

Beruf :

- - - - - - - - -- - - - - - - - - - - - - - -- - - - - - - - - - - - - - - - - -

Genaue Adresse :

. . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . .

—

Dieser Schein ist ausgefüllt an Theodor Fis6 ) er , Berlin

SW . 68 , Lindenstraße 3 zu senden .

Das dicke Ende . Die Englischen Gaswerke haben nun -

mehr den Gaspreis von 12 aus 20 Pf . für ein Raummeter erhöht
sür Gas , das wesentlich geringer ist als da » früher gelieferte .
Die Gemeinden erhielten früher eine Abgabe von dem Gaspreis .
Diese Abgabe ' oll jetzt in Fortfall kommen . S> e betrug 2V „ Pf .
sür das abgegebene Gas und loa : sür viele Vorortgemeinden eine

sehr toillkommene Einnahme , die nunmehr wegfällt und durch andere

Einnahmequellen gedeckt werden muß . Wie die Bürgerschaft über

den Erwerb der Englischen Gaswerke durch den Kreis Teltow usw .

urteilt , ist hinlänglich bekannt . Das dicke Ende kommt eben noch nach .

Vorsicht beim Sameneinkaus . Es werden in letzter Zeit von

mehreren Seiten bulgarische und rumänische Geniüsesamen an -

geboten . In den meisten Fällen sind Ursprung und Züchter nicht

zu ermitteln , und es ist keinerlei Gewähr für die Oualität des

Samens gegeben . Außerdem sind die unter anderen klimatlschen

Verhältnissen gewonnenen Samen sür den deutschen Anbau meist

ganz ungeeignet . Beispielsweise bildet bulgarischer Kopfkohlsamen
aus deutschem Boden meist keinen Kopf , sondern schießt ins Kraut .

Bei anderen Gemüsearlen verhält cS sich ebenso . Es wird

daher nachdrücklickist davor gewarnt . Gemüsesamen zu kaufen ,
bei dem nicht durch Herkunft und Lieferanten die Güte der Ware

verbürgt ist .

Die Störungen im tclegraphischrn Berkehr sind soweit b e -

e i t i g t , dgß nenncitswerte Tclegrammverzögerungcn nicht

in e h r " v ö r k o m m c n.

Schwerer Ttrahcnvahnuufall . Am Sonntagnachmittag um

Uhr 25 Min . fuhr der Fahrer eine - Triebwagens der Linie 88

an der Ecke Grunewald - und Hauptstraße auf den in der Kreuzung

passierenden Triebwagen der Linie B. Dieser und der Anhänge -

wägen dcS Zuges entgleisten , wobei bsrde Wagen stark beschädigi
wurden . Drei Fahrgaste . Frau Streitz , Wilh . Tesch und Röbert
Pfützner , sowie die Schaffnerin Dietrich wurden schwer verletzt und
nach dem Viktoriakrankenhause übcrgcsühet . Acht weitere Per -
sonen erlitten leichtere Verletzungen , konnten aber ohne frvinde
Hilfe ihre Wohnung aufsuchen . Wie wir erfahren , ist da » Unglück
aus einen Bruch der Magneibrcmse des Wagens der Linie 88 zu -
rückzuführen .

Tie lebendige Ztnprobepuppc . — Das Warenhaus als Diebes -
sauatorinm . Eine überraschendc Ver - uwd Enlpuppung erlebte eine
Verkäuferin eines hiesigen Warenhauses . Sic hatte " bei den An -
probtchuppe zu tun , die in einer Ecke beisammenstanden . Plötzlich
sah sie , daß eine dieser Figuren , die mit Gardinenstofs verhängt war ,
lebendig wurde . Nach dem ersten Schreck erkannte sie unter der
Gardine eine Frauensperson . Als diese auf ihre Aufforderung sich
von der Gardine entpuppte , fiel der Verkäuferin ihre ungewöhnlich
starke Bekleidung auf . Eine zweite Entpuppung im UntcrfnchungS -
räum ergab , daß die Frau für etwa 4000 M. Sachen auf
dent Leibe trug . Die Kriminalpolizei erkannte in der lebendig ge -
wordenen Puppe eine schon unzählige Male bestrafte „ Arbeiterin "
Emilie Fachmann . Es ergab sich , daß die alte Sünderin sich schon
irnedcrho ' . t in der letzten Zeit in Warenhäusern hatte einschließen
lassen , um nachts zu stehlen . Jetzt war sie schon fünf Tage
und Nächte ahne Unterbrechung in den Räumen gc -
wsscn . Beim Verlassen eines Straße�ibahnwagenS hatte sie sich am
Spittelmarkt den Fuß verstaucht . Sie schleppte sich mit der Ver -
lctzung nach dem Warenhause , um sich dort in aller Ruhe
den Fuß heilen zu lassen . Den Tag über schlief sie in
einem Versteck im Teppichlager , nachts stahl sie in den anderen
Abteilungen Lebensmittel und Kleidungsstücke aller Art . die sie
später zu verkaufen gedachte . Das letzte Versteck wählte sie in der
Puppcnecke , die ganz in der Nähe eines Ausganges liegt . Von dort
hoffte sie unbemerkt verschwinden zu können , ohne sich durch die
auffallende „ Beleibtheit " zu verraten .

Um feine ganze Wohnungseinrichtung bestohlen wurde ein
KarfeehauSwirt W. aus dem esüdosten der Stadt . Der Mann ver -
reiste zu längerem Aufenthalt nach Darmstadt und mietete in der
Ftottwellstraße 6 eine kleine leerstehende Wohnung , um dort für die
Dauer seiner Abwesenheit seinen ganzen Hausrat im Werte von
11 000 M. unterzustellen . Ein Bekannter von ihm übernahm den
Schlüssel , um von Zeit zu Zeit nach dem Rechten sehen zu können .
Zunächst war auch alles in schönster Ordnung . Eines Tage - aber
fand der Mann die Räume leer . Möbel , Klavier . Tep -
viche , Silberzeug , Wäsche und Kleider waren verschwunden .
Auch nicht ein Stück mehr war vorhanden . Die Kriminalpolizei
beobachtete das Stadtviertel und sah vorgestern einen Wagen , der
das geswblene Klavier geladen hatte . An der Hand dieser Svnr
gelang cs�dcn Beamien bald , den Diebstahl aufzuklären . Der
Pförtner Schulz , der die Wohnung vermietet hatte , und eine Frau
Busendorf hatten mit noch unbekannten Helfershelfern d i c
Räume erbrochen und alles , waL darin war , ver -
kauft .

Mit Vcronal vergiftet hat sich die 55 Jahre alte Helene Epöh -
mann , die für sich alleinstand und in der - Andreasstraße 77 eine
Stube bewohnte . Dort iand man sie gestern tot auf . Wie sie auf
einem Zettel hinterließ , schied sie aus dem Leben , weilsicfürch -
tctc . andcrenLeutenzurLa st zufallen .

Wilmersdorf . Lebensmittel . � Außer den bckaimten Rationen an
Brot . Fleisch , Kartoffeln und Speisefett werden abgegeben : von
Mittwoch , den 30 . Januar , bis Sonnabend , den 2. Februar , auf
die Bczugskarle für Einzelpersonen 250 Gramm Kunsthonig <Ab-
schnitt J ) und 125 Gramm Teigwaren iAbscbniit K) . Außerdem
findet vom Montag , den 28. bis einichlietzlich Mittwoch , den
30 . Januar Voranmeldung zum Bezugs von Lebensmitteln
auf die Lebensmittelkarte für Jugendliche von über 7 bis 17 Fahren
statt . Es sollen abgegeben werden auf Abschnitt 1 150 Gramm
Teigwaren , auf Abschnitt 2 100 Gramm Gerstenfabrikate , auf Ab -

schnitt 3 100 Gramm Teigwaren .

Britz . Lebensmittel . In der nächsten Woche gelangen in der
Berkaussstelle der Gemeinde zur Abgabe auf Abschnitt 1 der Berliner
Lebensmittelkarte 100 Gramm Teigware , 23 100 Gramm Dörr -

gcmüse , 24 Tee 02 Pakete je Haushalt ) , 23 Leberwurst ( Vz Pfd . bis
4 Personen , 1 Pfd . über 4 Personen ) , 20 Bouillonwürfel ( 2 Stück

je Person ) , 27 Sirup ( IVa Pfd . je Person ) . 28 Sonderzuteilung und
auf 29 verschiedene Waren Meischextrakl , Scholle in Aspik , Muschel -
fleisch , Fischllöße , Klippfisch , Brotaussirich ) .

Wctteraussichtcu für das mittlere Nordeutschland bis Dienstag
mittag . Morgen » und abends vielfach neblig , sonst trocken und

großen teils heiter . Am Tage überall mild . In der Nacht zum
Dienstag leichter Frost .

_ _

SieraMwortliS für Politik : Erich «»ttuer , Scrlin ; kür gen üfttiflcn
2cü de-. Plattes : Alfred Smoi. i , Neulolln : für Knzeigen : TI>. (-ilocke. Berlin .

u. Verlag : Vorwärts Buclidrnckorei u. Derlagsansialt Paul Singer & (So. j
Berlin SW. 63, Linden ' tr . 3.

veut - cher
IHctallapdeUcr - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nach -
richt , dah unser Kollege , der
Metallarbeiter

lZeonf Kothe
Neukölln , Elbestraße 35,, am
22. d. M. gestorben ist.
Ehre feinem Andenke » :

Die Beerdigung kindet
am Dienstag , den 29. d. M. ,
nachmittags 2 Uhr , von der
Leichenhalle des Gemeinde -
Friedhofes , Mariendorscr
Weg , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

Tie Ortsve�waltung .

I ltlehiKütige erinnertes
i zmn 21. Geburtstag unseres i
| beitzgeliebten Sodnes und ,
j Bruders , des schützen

HüdoU Luickhanlti
gefallen am 20. August 1917 . |

Die ticsbctrübten Eltern
Artur u. Marie luickhanli

Du warst so jung , Du starbst j
zu such , wer Dich gekannt , ,
vergißt Dich nie . 1427b ,

Speskiarg !
TH- . med . WockenfnS ,
Frieririchst . 125 ( Orfini erb ' T. ) ,
fiirSyphiüs . barn - u. Frauenchiiieii
Ciirllci ' - Hata - Kur ( Dauer l (ff . ) ,
Blutuntsrsuch . Schnelle , sichere
sclimorzl . Heilung ohne Berufs -

Störung . Teilzahlung . 252/12 *
Spreciistund . : 11 — 1 n. 6 —8 .

stattubg , ;

Silz Berlin . Gegr . 1905.

Am 22. d. Mts . verstarb I
I in Königsberg i. Pr . unser j

Mitglied , der Kapellmeister
'

Will MWo .
Die Einäscherung siiidct £

i . Krematorülin zu Tilsit statt . I

itcrr . er verstarb am 24. b. [
Mts . unser Mitglied , Frau I

PtÜH WWiMs . f
geb. Mickley ,

WUhelmshavener Str . 68.
Tic Einäscherung findet (

am Dienstag , den 28. d. Mts . ,
! nachmittags 6 Ubr . im Kre - 1
f malorium Gerichtstraße statt . 1

Ehre ihrem Andenken ! j
Der Vorstand .

Spezial - Änt
Dr . med . Hasehe ,

Friedridistr . SO�U�;
Behandt . vonSM ' hilis . Haut -
Horn - , Frauenleiden , sv- z. :
chron . Fälle . ( fhrliw . Hlltu . Au.
ren , lchnierzlose , lükzeste Be -
Handlung ohne Berussslörung .
Blutunterjuchung . Wäg . Preise .
Teilzahlung . Sprechstunden 10
bist und ö— 8, Sonnt . 11 — 1.

Admiralspalast
7' lt Uhr :

Dentsche Tanrc
tob Schnbert .

Abrakadabra .

Spezialarzt
Dr . med . l - aabs

bch. schnell , gründl . , mögt .
schmerzlos u. ohne Berussstör .
Gesokleehtstzrankheit . , geheime
Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
Schwäche . Erprobteste Methoden
Ehriich - Hata - Kuren , Harn - u.

Bhituntcrsuchung . *

Msstr . 31136, Äfti .
Svr . 10 —lu . 5 —8 , Sonnt . 10 — 1

Segen unreines Aul
zum Ausscheiden aller Schärfen
aus den Saiten gibt es nichts
Besseres aisApotheker Sauen -
fteins RcnovationS - Pillen
ganz bes. bei Ausschlägen , Gc -
sichlSbtüten . roter Haut , Flechten .
Blutandraug und ' Beritopiung
Doje M. 4. 50 nur voll
Uuenstcins Versand, Sprerabnrg l . 44.

In mehr als 30 000 Exempl . ocrbr . Bestes Werk seiner Art .

prskt Schule für Harmonium .

Universal - Harmoniumschule sür alle Systeme . Erste Schule j
für da » einheitliche oder Normal - Harmonium von

Hermann Protze . lessa »!

Gr . Ausg . 214 S. M. 7 . 20 . BollSausg . 142 S. M. 4,80 .
Aussührl . Lehrgang von den ersten Ansängen bis zur vollen

Ausbildung .
'

Beste Methode zum Selbstunterricht . Große f
AiiSwahl von Ilebungs - und Vortragsstücken .

Zu beziehen durch alle Musikalien - Handlungen und vom

Triumph - Verlag G. m . b. H. ,
Berlin SW Gl Watcrloo - llfer 19 . Moritzpl . 11418 .

3itiuiietleüie , MonöiMer , mtnlfZZaS
�eereSbauarv . Sauunternehmung Leonhard Moll, Berlin - Miincben .

Anineldnnge » Verlt « , Augnititr . 80

10/4 * „ München , Liudwurmstr . 129 .

Prima WQrsieben
u. Wurst s. Kaninchen - u. Baß »
fleisch rägi frisch . Pfd. 3,50 M.
Nachn , hllp . - Vers . Versand
v. 5 Pfd . ab . Bojßschläohterei
und Wurstfabrik Arthur
Schindler , Zwickau l S. t +

Zahne m. echt . PFiedenskaalsehuk B,50 M.
KKn » 3 Jahre Garantie . Zahnziehen m. Betäubung .
bei Be iellung n. Gebissen gratis . Goldkronen v. 20 W. an . «Pez . :

Uume� lahoprsziz Mnm , ÄßÄ . •

O m- v4 L Geschlechtskrankheiten . Harn -
ZI leiden , Schwäche , Ehrlich - Hata -

Kuran , Blut - und Harn - Untersuchungen . Institute :

n . . ->, n. d. Lütznwstr, , Sprechstunden
Polster Str. lu - /,k t/,10 Uhr abends ,

- - - Sonntags �» 11 —1 Dir .

k iifirirlnnKrin 48 3- starke Broschüre 50 Pf . , nach
AUiuläi Cllöv außerhalb IM . in verscbl . Kuvert .

Dr . med . Karl Reinhardt .

EEfe

Zur Erweiterung ihrer
Gemüsepftauzungcu im nach -
stcn Frühjahr nimmt die Nord -
deutsche Gemüsebau - Gs -
noffenichaft jetzt weitere
Mitglieder mit Anteilen zu
hundert Mark als stillaXeil -
nehmer aus .

Auch die neuen Mitglieder
erhalten sofort einen halben
Zentner

« » « hohl
solange die Vorräte noch reichen .
Aus mehrere Anteile entsprechend
mehr . Näheres m den

Uertklluugsßtllen :
Kopenhagener Straffe 4
( beim Ringbahnhos Schönhauser
Allee ) und Petersburger
Straffe 4a , und im Ber -
waltnugsburean : Burg .
straffe 27 ill . Zimmer 76
lgegenüber ZirkuS Busch) .
- sM " Kriegsanleihe wird zum
vollen Nennwert in Zahlung
genommen . Der Gewinnüber -
schuS wird als Dividende an
die Mitglieder verteilt .

KopcuHagener Str . 4 ist
geöffnet Dienstags , Ton -
nerStags , Sonnabends von
lO —1. mlßerdem Sonntags
früh 8 - lO .

Petersburger Str . 4a ist
geössiiet Montags , Mitt -
wachs , Freitags 0 —1 « « nd
4 —7 . außerdem Sonntags

ll - L

_ _ _ l1,5 »

„ Lombard - HaosH
•f H. Graft , Leipzi gerat . 75 Ii ?

2 Volle normale Beleihung ?

m Diskretion , Re- r

- # ��eim &t . Gelegen - n
5 Vi' f heitsk . , Uhren , £
•| Brillanten , j
o Schmucksachen »
TM. 10 - 50"; . unt. Ladenpr . »

{Qr Äutoiaaten ,
Revolyer,

f SelwittBn . Stanz.
Werkzeogmaeher

si eilen ein *
Spezialkonstruktionan

Steglitz , Birkfausohstr . 37/39

Automobil - Monteure

und Schlosser
anf Hceresarbeitcn für
dauernde Stellung gesucht .

kVlsdorMCblewIembe
Automobil - Zentrale ,

Haynaa I. Schles . 20X58

AG » » « « » » « « « « » » » « »
Tüchtige

Ii Bobler und Ii
Ii Horizonlal - il

Bohrer
< >stellt sofort ein

! | WWnellsMil «

lÄtfidaeroeiDeM . ! !
bei Berlin .

1 I

Lehrmädchen ver¬
langt

GioSlerS Blumcnfabrik ,
20042 ' Ritter skr. SS- _

Uhren - Goldwaren .
Pill « & Co . , IHidanatr . 109.
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